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Das Liechtensteinische Rote Kreuz erstattet Bericht 
Aus dem 12. Jahresbericht 1956/57 

Vor kurzem hat das Liechtensteinische Rote .Der Kassabericht hält folgendes fest: 
Kreuz unter dem Vorsitz de r  Präsidentin, Ihrer Stifter- und Mitgliederbeiträge sind insge-
Durchlaucht Fürstin Gina von Liechtenstein, samt Fr. 8 451.25 eingegangen, gegenüber Er. 
den Jahresbericht über das 12. Geschäftsjahr 
herausgegeben, de r  in  einer Broschüre von 60 
Seiten die Tätigkeit dieser segensreichen Insti­
tution zusammenfaßt. 

Der Mitgliederbestand des Liechtensteinischen 
Roten Kreuzes ergibt in 11 Sektionen zusam 
mengefaßt, 1133 Mitglieder, wobei die Hilfsor­
ganisationen der Samaritervereine, Vaduz, 
Schaan und Unterland separat  erwähnt werden. 

Unter dem Titel Blutspendedienst kann man 
dem Bericht entnehmen, daß durch die Samari­
tervereine Vaduz und Schaan j e  zwei Blutent­
nahmen durchgeführt wurden und zwar in Zu­
sammenarbeit mit d e r  Spenderequipe des  
Schweizerischen Roten Kreuzes in Bern. Im 
weiteren wird darauf hingewiesen, daß für Di­
rektblutspende in Spitälern durch Vermittlung 
des Roten Kreuzes 45 Spender aufgeboten wer­
den konnten. Interessante Aufschlüsse gibt auch 
der i m  Bericht enthaltene Artikel „Blutaus­
tausch an  einem Neugeborenen". 

Ueber die Säuglingsfürsorge und Mütterbe­
ratung gibt Fürsorgerin Fräulein Maria von 
Haberler Auskunft. 609 Kinder wurden im ab­
gelaufenen Jahre  besucht und  zwar verteilten 
sich diese Besuche auf alle Gemeinden unse­
res Landes, wobei neben Medikamenten, diver­
se Kinderpflegeartikel, Nährpräparate, Wäsche 
u. a. verteilt wurde. 

Aufschlußreich is t  auch der  Bericht von Fräu­
lein Irma Jehle als Familienfürsoirgerin. 272 
Haus- und Krankenbesuchen stehen 190 Vor­
sprachen auf de r  Fürsorgestelle und 16 Reise­
begleitungen gegenüber. Aufenthalte in Kran­
kenhäusern, Heilanstalten, Erholungsheimen 
usw. wurden 34 vermittelt und eine umfang­
reiche Korrespondenz einschließlich Gesuchen 
und Berichten an Behörden im Dienste der  Fäl­
le durchgeführt. Die Ausgaben für die Fami­
lienfürsorge a n  Beiträgen usw. betrugen über 
15 000 Franken. Ueber das Kinderheim des Ro­
ten Kreuzes in Masdilina, das  bekanntlich a m  
8. Dezember 1956 eingeweiht wurde, gibt die  
Hausmutter, Sr. Rösly Beck, Auskunft. Mehre­
r e  Kinder haben in diesem Heim Aufnahme ge­
funden und werden entsprechend betreut. 

Dem Titel Allgemeines ist zu entnehmen, daß 
Bankdirektor Wilhelm Fehr in Schaan wegen 
Arbeitsüberlastung das Amt als Kassier des  
L.R.K, nicht mehr  ausüben konnte und Seine 
Durchlaucht der Landesfürst in seiner Eigen­
schaft als Protektor des L.R.K, dem zurücktre­
tenden Kassier für die langjährige Tätigkeit 
herzlich dankte  und als Nachfolger Herrn Ga­
briel Negele in Triesen ernannte. — Weiter 
wird die Gründung eines Vereins für Familien­
hilfe in  Balzers festgehalten und dessen segens­
reiche Tätigkeit gewürdigt. 

iDie Schloß-Serenade mit dem Süd-Deutschen 
Kammerorchester am 25. Juli  1956 ergab Spen­
den für das Kinderheim des L.R.K, von insge­
samt 16 893 Franiken. 

Ueber die Tät'cjkeit auf dem Sektor Kinder-
hflfe und Patenschaften berichtet Frau E. W'iirtz. 
Wie notwendig diese Aktionen sind, scheint in 
den erwähnten Berichten auf. 

Einen Sonderplatz im Bericht nimmt die Un­
garnhilfe ein, über die 'in der Presse bereits 
ausführlich berichtet wurde. Die Zahlen bewei­
sen, wie tief das Liechtensteinische Volk vom 
Aufruf der  Landesfürstin vom 28. Oktober 1956 
zur Hilfe für Ungarn erfaßt wurde. Anderer­
seits schildern Auszüge aus  Berichten, erstattet 
von Ihrer 'Durchlaucht Fürstin Gina von Liech­
tenstein, Herrn Graf Dr. Ferdinand Wilzceck, 
Herrn Kommerzienrat Guido Feger, Herrn Graf 
Andrassy und Frau Gräfin Andrassy, das  Elend 
und die Not  des  Ungarischen Volkes im dama­
ligen Zeitpunkte erschütternd. 

10 027.70 im Vorjahre. Die Landessubvention 
betrug Fr. 27 500.— und der  Anteil a n  der  
Sammlung des Internationalen Komitees vom 
Roten Kreuz belief sich auf Fr. 3 338.25. Dieses 
Betreffnis ist gegenüber dem Vorjahre eben­
falls etwas zurückgegangen. — Die Maiisamm-
lung ergab einen Betrag von Fr. 644.40; d i e  
Rückvergütung für Blutplasma 'betrug Fr. 255.-
und an  Patenschaftsspenden sind Fr. 1570.—, 
an  Familienfürsorge-Beiträge Fr. 2 934.50 und 
an  Zinsen aus Bankguthaben etc. Fr. 1 618,20 
eingegangen. 

Für das im Berichtsjahre eröffnete Kinder­
heim in Maschlina (Triesen) sind uns folgende 
Beträge zugeflossen: Fr. 15 274.65 a n  Spenden 
anläßlich der  lim Juni 1956 auf Schloß Vaduz 
veranstalteten Serenade und a n  weiteren Spen­
den Fr. 620.—. An Verpflegungskosten für, im 
Heim verpflegte, bedürftige Kinder sind von 
öffentlicher und privater Hand Fr. 15&5.— be­
zahlt worden. 

Die in der vorjährigen Bilanz ausgewiesenen 
Fr. 1000.-— als Spende für den  Reisefonds des 
Ausland-Delegierten, blieben im Berichtsjahre 
unverändert bestehen. 

Die Verwaltungskosten (Gehalt, Büro-Unko-
sten etc.) bewegten sich mit Fr. 11 496.45 in 
gleicher Höhe wie im Vorjahre. 

Als Spenden für das Ausland — nebst der 
Ungarnhilfe verwendeten wir Fr. 3 696.40. Die 
Leistungen für das Inland betrugen Fr. 35 726.87 
und teilen sich auf wie folgt: Kinderhilfe Fran­
ken 1 966,05, Säuglingsfürsorge Fr. 8 804.10, Fa-
milienfürsoxge Fr. 23 956.72, Ferienkolonie Si-
lum Fr. 500.— u n d  Familienhilfe Balzers 500.—. 
Weitere Beiträge wurden geleistet: Fr. 1300.— 
an die LIGA der  Rotkreuzgesellschaften, Fr. 
864.85 an den Blutspendedienst, Fr. 126.30 an  
dlie Samaritervereine und Fr. 1 800.— Paten­
schaften des Schweiz. Roten Kreuzes. 

Die Inneneinrichtung im Kinderheim Masch­
lina erforderte Fr. 13 497.35, wovon 3 497.35 Fr. 
in der  laufenden Rechnung abgeschrieben wur­
den. ©er Rest von Fr. 10 000.— steht als Ak­
tivposten in der  Vermögensrechnung. Als wei­
tere Kosten für das  Kinderheim wurden Fran­
ken 7 111.— aufgewendet. 

Auf die Ausgaben für Neuanschaffungen für 
das Sekretariat wurde ein Betrag von Franken 
433.45 über laufende Rechnung abgeschrieben. 

Die Aktion des L.R.K, zu Gunsten der  Ungarn­
hilfe ergab — ausgenommen die in großen 
Mengen eingegangenen Naturalspenden — ei­
nen Betrag von rund Fr. 300 000.—. Die liech­
tensteinische Bevölkerung ist dem Hilferuf 
spontan und in großherziger Weise gefolgt. 
Die aus dieser Hilfsaktion noch zur Verfügung 
stehenden zweckgebundenen Mittel von zusam­
men Fr. 75 429.— sind in der Vermögensrech­
nung unter den Passiven ausgewiesen und ge­
langen in neuer Rechnung zweckentsprechend 
zur Verwendung. 

Die Bilanz ergibt einen Vermögensstand von 
Fr. 22 941.19 und Fr. 30 000.— Stifterfonds-Ver­
mögen, ferner Fr. 20 000.— Fonds für soziale 
Aufwendungen des L. R. K. Die Zinsen der bei­
den Fonds wurden in der laufenden Rechnung 
Vereinnahmt. 

Am Schlüsse des ausführlichen Jahresberich­
tes wurden die  Tätigkeitsberichte der Liechten­
steinischen Samaritervereine veröffentlicht, auf 
die wir  bereits in der  Presse gebührend eingin­
gen. 

Wenn  wiir heute auf. das Wirken und auf die 
Arbeit des Liechtensteinischen Roten Kreuzes 
zu sprechen kommen, so darf  gesagt werden, 
daß diese Institution i n  unserem Lande nicht 
mehr vermißt werden könnte. Was  sie an  Hil­
fe von Mensch zu Mensch auch in materieller 
Hinsicht vermitteln, das beweist uns d e r  neue 
Bericht wieder au f  eindrückliche Art. Wi r  kön­
nen nu r  wünschen, daß unser Volk dem Roten 
Kreuz noch in vermehrtem Maße hilft, seine 
Ziele und seine Aufgaben zu verwirklichen 
zum Wohle aller jener, die  im In- und Auslan­
de  auf den Beistand dieser Institution hoffen. 

Zum Relief eines Jungen Bildhauers 
In einer Kulturbeilage der Katholischen So- .aus. Man denke an Picassos „Guernica". Die 

lothurner Presse „Der christliche Weg" ist in 'g roße  Fläche kann offenbar nur die Gestalt des 
der Dezember-Ausgabe eine ganzseitige und 
illustrierte Besprechung enthalten, die dem 
Werk von Bildhauer Georg Malin an de r  Süd­
fassade der Liechtensteinischen Landesbank ge­
widmet list. Diese Besprechung würdigt das 
Werk  unseres heimischen Bildhauers und bringt 
es uns mit nachstehenden Worten näher:  

iln den letzten Septembertagen hat  man an  
der Südfassade de r  Liechtensteinischen Landes­
bank in Vaduz ein Relief des jüngen Bildhau­
ers  G e o r g  M a 1 i n angebracht/ Mit diesem 
Werk  tritt eine Begabung ans öffentliche Licht, 

Menschen füllen, und er läßt sich nicht 'in rei­
nen Strukturen oder stereometrischen Formen 
wiedergeben, wenn anders man die  Problema­
tik seiner Existenz nicht überspringen, negie­
ren oder einfach durch Chiffren de r  Leere er­
setzen will. 
; F.ür Malin stand von Anfang an fest, daß er 
'hiier um den Menschen nicht herumkommen 
werde. Das bedingte zum vornherein eine fi­
gurata Darstellungsweise, er nahm den Men­
schen selbst zum Gegenstand. Die landläufi­
g e n  Reliefs und Skulpturen, d ie  unsere öffent-

deren elementare Substanz auf den ersten Blick liehen Gebäude und Pärke schmücken, erzählen 
überzeugt. Malin ist heute dreißig Jahre alt. 
Sein Relief, auf das  wir die Augen lenken 
möchten, ist seine erste Arbeit '  von diesem 
Ausmaß. Die Frucht einer vier Jahre langen 
Bemühung. Zur gleichen Zeit und früher sind 
entstanden: „Die Strickerin" (Gips), „Der thro­
nende Christus" (Stein), „Christus am Kreuz" 
(Bronze, vgl. Osternummer 1956 des „Christli­
chen Weges") und anderes mehr, Skizzen, Ent-
würfe, Porträts. 

Die moderne Plastik benutzt Materialien, die 
der Hektik unserer Zeit zu entsprechen schei­
nen; dem Stelin ha t  sie sich eher entfremdet, 
denn er läßt keine Technik der  Ungeduld zu, 
und will man ihm mechanisch 'beikommen, ver­
sagt e r  die lebendige Wirkung. Malins Relief 
ist ein Hand-Werk im ursprünglichen Sinne des 
Wortes. Die Steinmasse, dlie e s  zu bewältigen 
galt, ließ auch keine inhaltslosen, abstrakten 
Formen zu. Aehnlich schließt ein übergroßes 
Bildformat e ine  unbedingt abstrakte Malweise 

zumeist eine Anekdote. Oft sind sie steinerne 
oder bronzene Biographien 'irgendeines illustren 

'Ahnen oder dann bloße Allegorien, Monumente 
des historischen Andenkens und so fort. Mag 
sein, daß sich Malins Entwürfe zu seinem Re­
lief an diesen überlieferten und gewohnten 
Stoffbereich angelehnt haben. Motive wie de r  
Reitende, der  helmartige Kopf der  knieenden 
linken F'gur, die aufrechte Gestalt in d e r  rech­
ten Bildhälfte könnten diese Annahme bestä­

t igen.  Möglich, daß auch hier eine geschicht­
liche Anekdote ursprünglich zugrundelag. Ihre 
Spuren sind zweifellos im fertigen Werk  aus­
gewischt. Denn hier wird nicht e r z ä h 11, son­
dern lediglich d a r g e s t e 111. Die Figuren 
sind autonome Existenzen in  Stein. Ihre Aussa­
ge ist  nicht anekdotisch, sondern symbolisch. 
Das wenigstens springt gleich ins Auge. Was  
sie aussagen, ist e in  anderes und nur im An­
schauen zu erfahren. 

Zunächst fällt d i e  formale Ausgeglichenheit 

Rund um die Briefmarken Liechtensteins 
Haben Sie sich auch schon selbst a n  den Post­

schalter begeben, um verschiedene Postsachen 
zu  expedieren? Dann werden Sie sicherlich 
folgende Erfahrungen gemacht haben: 
25er Marken für Auslandskarten sind nicht 

mehr erhältlich. 
40er Marken für Auslandsbriefe ebenfalls nicht 
65er Marken für Doppel- und Luftpostbriefe 

fehlen. 
90er Marken für Briefe wie für Pakete sind 

ausgegangen. 
2 Fr. und 3 Fr.-Marken, d i e  sehr viel für Luft­

post gebraucht werden, sind auch nicht zu 
finden. 

Wenn  Sie dann  noch einen Satz de r  restlichen 
Wer te  kaufen, so stellen Sie mit Erstaunen die 
Vielfalt de r  Serien fest. Es kann Ihnen passie­
ren, daß  Sie die  restlichen Wer t e  aus  bis zu 
sieben verschiedenen Ausgaben zusammenge­
stückelt bekommen! 

Spaß beiseite, es ist für d ie  Geschäftswelt 
ärgerlich und bedingt unnötige Umständlich­
keiten, wenn die  gebräuchlichsten Werte  nicht 
laufend beim Postamt gekauft werden können. 

Es ist vor  allem unverständlich, wenn Neu­
ausgaben von Briefmarken gemeldet werden, 
ohne dabei irgendwie auf  d ie  Bedürfnisse der  
Postkundschaft Rücksicht zu nehmen. Es /ist 
überflüssig, daß von de r  gleichen Wertstufe 
mehrere Ausgaben nebeneinander erhältlich 
sind. 

Es ist zu hoffen, daß d ie  zuständige Stelle 
sich der Angelegenheit nunmehr annimmt und  
für gesunde Verhältnisse Sorge trägt. 

Ein guter Postkunde. 

der  Figuren und ihrer Bezüge auf: sie bilden 
buchstäblich ' e ine  plastische K o n f i g u r a ­
t i o n .  Die Knieenden stützen den Reitenden ab, 
die Aufrechten am Rand sind durch horizonta­
le, starke Elemente (Kopf des Pferdes, Hände 
des Betenden) mit  de r  Mitte verbunden. Dieser 
formale Aufriß begründet die statisch-dynami­
sche Ausgewogenheit des Ganzen. Malin ist 
vom Stein, von der  zu  bezwingenden Materie 
fasziniert: e r  entlockt ihr oft ihre eigenen Struk­
turen und unterwirft sie seinem künstlerischen 
Willen. Diese Faszination wirkt sich auf die 
Gestaltungsweise aus: die lapidare Form, die  
die Schwere der Materie nicht verleugnet, sie 
aber dennoch ins Sinnbild steigert, ist das her­
vorstechende Kennzeichen seiner Kunst. Er 
verzichtet bewußt auf jede formale Arabeske, 
nirgends rufen seine Skulpturen malerische 
oder andere, dem (Plastischen fremde Assozia­
tionen hervor. Sein plastisches Vermögen ist 
ungebrochen und urgesund, anders hät te  ihm 
diese große Aufgabe nicht gelingen können, 
und er hätte dieses schwebende Gleichgewicht 
zwischen Konkretion und Abstraktion nicht er­
reicht. Das Einzelne ist ebenso in sich geschlos­
sen und durchgestaltet wie das  Ganze. Man 
betrachte e twa  das  Gesicht der pantherhaften, 
knieenden Figur links. Es springt aus einer 
drängenden Hülle ans  Licht; eine schlummern­
de  Verwegenheit lauert in  ihm, die  jeden Au­
genblick^ wachspringen kann. Das bloße Mitt­
vollziehen einer Form, einer  Gebärde enthüllt 
den Sinn, läßt verstehen. Wobei mit Verste­
hen nicht e in  'bloß verstandesmäßiges Erfassen 
gemeint ist, als ob sich das  Angeschaute, Er-, 
fahrene e in  für allemal defi l ieren ließe. Man 
kann es höchstens umschreiben. 

Die Physiognomie des Reitenden beispiels­
weise zieht d e n  Blick unmittelbar au f  sich und 
erhellt das Verständnis des  Ganzen. Seine Hai-


